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Das Unfallgeschehen in der Forstwirtschaft
- Eine länder- und besitzartspeiifische Statistik -

H. Mattes

t. Einleitung

Auszugeben ist von der Tatsache, daß die Forstwlrtsdiaft der
Bundesrepublik Deutsdiland mit ca. 20.000 Unfällen/Jahr zur
Spitzengruppe der un fall gefährdeten Arbeitsbereiche zah!t.
Unter anderem aiis dieser Situation heraus wunie die Arbeifs-
wirtschaftliche Abteilung über die Bundesanstalt für Arbeits-
Schutz und Unfallforsdiung in Dortmund mit einem For-
sdumgsauftrag betraut.
Die ersten Arbeiten befaßten sich mit dem Erstellen von
Statistiken; dabei konnte sowohl auf Einzelstatistiken wie

teilweise auf Urmaterial zurüd( gegriffen werden.
Schwerpunktmäßig wurde das Unfallgeschehen in Niedersadi-
sen und Hessen untersucht, Ua für diese beiden Länder be-
sonders umfangreiches Material greifbar war.

Ziel der Auswertung war es, das Unfaligesdiehen ZH analy-
sleren und Unfallschweqiunkte herauszukristaltisieren. An-
schließend wurde ein Vergleich der Einzelergebnisse unter-
einander vorgenommen, der sowohl länderweise Untersdiiede
als auch deutlidi andersartige Ergebnisse für verschiedene
Besi itzarten zeitigte.

2. Form der Auswertung

Die Aiiswertungsform konnte nicht frei gewählt werden, da es
sinnvoll erschien, kein von <Ier niedersädisischen Statistik allzu
abweidiendcs Sdiema zu verwenden. Hierdurch wurde die

größtmögliciic Vergleichbarkeit von eigenen Untersuchungen
und sdion vorhandenen Statistiken hergestellt.
Im Rahmen der Auswertung von ca. 3.000 Unfallmeldungen
wäre es sidier wünschenswert gewesen eine ticfergehende
Aiialyse vorzunehmen, aber aus sadilidien und personellen
Cegebenheiten war dies nidit nnögfidi.

3. Qualität der Unfallanzeige
Außer für den Staatswald Nietlersadisen uiid den Pnvat-

betrieb in Baden-Württemberg standen die Unfallanzeigen
direkt zu Auswertungszwedcen zur Verfügung. ,
Wegen der allgemeingiiltigen Form des Anzeigefonnulars"
für alle Wirtsdiaftsbereiche kam es für forstlich relevante

Fragestellungen oft zu fehlenden oder unvollständigen Ant-
worten.
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Die größten Auswertungsschwierigkeiten ergaben sich aus der
verbalen Unfallschilderung. B&i der Hergangsbesdircibung
fehlten meist Angaben iiber Gelände- und BodenbeschafTen-
heit, Witterung etc. Gerade diese äußeren Einflußfaktoren
aber sind wichtig zur Beantwortung der Frage nach den eigent-
lichen Unfallursadien,

Deswegen ist <lie Forderung nach eincm detaillierten Frage-
bogen, wie er derzeit durdi das KWF in der Bundesrepublik
zur Anwendung kommt, zu stellen. Genauere, den Tatsachen
entsprechende Meldungen bringen eine detailliertere Statistik
und sind damit ein wesentlicher Schritt auf dem Wege zur
Ursachenforschung.

4. Ergebnisse der Auswertung
Im Wcsentlidien erbrachte die eigene Auswertung und Zu-
sammensteilung von Statistiken Häufigkeitrverteilungen wo-
bei darauf abgezielt wurde, die vordergrünctige Ursache CTä-
tigkeit, Gerät) nüt der tatsächlidien Folge (Verletz»ng) z«
verknüpfen.

4. ) Tendenzielle EntwiAlung des Unfallgesdiehens
Wie aus Tabelle l zu ersehen ist, sind doe absoluten Unfall-

zahlen stetig zuriickge gangen. So erfreulich diese Tatsache
auch ist, so wenig aussagekräftig bleiben diese Werte, -werden
sie nicht m Bezug zu vergleichbaren Kennziffem gesetzt,
Als Beaiehungsgrößen boten sich hier die produktiven Ar-
beitsstunden und der Isteinschlag an.
Die Gegenübersteflung der medersächsisdien und. hessischen
Werte zeigt, daß die Entwicklung nicht in allen Bereichen
glcidi verlief.
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Tab. t: Tendenzielle Entwicklung des UntallgeschehenB Im Ländervergleich Niederaachsen
(Quelle: Forststatistische Jahrbücher)

Nledersachsen

Hessen

Jahr

1&66
1967
1968
1969
1970
1971
1972
1973
1974
1975
1976
1977

Zahl der
Unfälle

882
810
753
702
650
610
586
808
636

589
546
509

Unfalls je
1 Mill. prod.

Arb. -Std.

160
151
141
167
184
166
174
244
179
154
179

Unfälle je
1 Mlll. EFm.
latelnachlag

Arb.-Kräfte
Je Unfall

622
718
60t
460
410
385

416
1B6
232
326
267

5,6
5,2
5,0
4,9
5.4
3,9
5.1
3,8
4,9
5,1
3,9

Zahl der
Unfälle

Hessen
Unfalls je Unfälle ja Arb. -Kräfte

l Mill. pr'od. 1 Mill. Efm. Ja Unfall
Arb. -Std. fsteinschlag

1181
902
900
863
B42
880
767
824
799
828
87S

183
183
189
197
210
216
189
229
218
225
257
257

532
469
495
574
53ö
544

5,4
4,B
4.8
4.0
3,8
3.8

Zwar sind die absoluten Unfallzalilen gesunken, jedodi ist
ein Ansteigen der Unfälle je l Mill. produktiver Arbeits-
stunden in Hessen eindeutig festzustellen. Im Gegensatz cbzu
stagnicrt dieser Wert für Niedersadisen. Audi hinsidullt. 'h der
Unfälle je l Mill. EFm ist eine länderspezißsclie EntwiAtuny
festzustellen. Wahrend llie Werte für Hessen von 1972 -77
nahezu konstant sind. ist in Nicdersachsen eine deutlich sin-
kende Tendenz zu verzeichnen. Auch die dritte Beziehungs-
große ist länderuntersdiietUic-h. In Niedcrsachsen erlitt jeder
5. WaUarbeiter jährlich einen Unfall. In Hessen hingegen
veränderte sich dieser Wert von 1972 mit jedem 5, Waid-
arbeiter auf jeden 4. Waldarbeiter 1977.
Insgesamt gesehen, weisen die Zeitreihen eine wenig erfreu-
liche Entwicldung aus. Als besonders bedenklich muß die Tat-
sache angc-schen weixlen, daß bei der Kennziffer Arbeitskräfte
je Unfall keine positive Entwicklung zu verzeidinen ist.
Kommt hier dodi besonders deutlidi zum Ausdruck, daß trotz

Steigerung der Produktivität und Verringerung der durch-
sdinittlichen Arbeitszeit die Gefahr für den einzelnen Wald-
arbciter nidit geringer geworden, sondern in Hessen sogar
^<*sticgen ist.

So widitig zur Beurteilung des Un fall ge ach chens die zeitliche
Entwicklung dieser Kennziffern ist, kani-i eine solche dodi
recht oberflädiliche Betradhtungsweise nidit befriedigen.
Nähere Aufschlüsse sollen daher aus der Verteilung der
Unfälle nach Arbeitsbereichen gezogen werden.

4. 2 Vertciluiig der Unfälle nach Arbeitsbereidicn
Tabelle 2 weist mit ca. 70% die Holzernte als gcfährlidistcii
Arbeitsbereicli aits.

Rir NledersaL-liscn zeigt sich eine dem Sinken (.ler absoluK-n
Zahlen entsprerfiende Entwicklung auch in den einzelneii
Arbeitsbereichen.

Tab. 2; Verteilung der Unfälle nach Arbeltaberaichen
Niedersachsen (Staatswald) 1966-1977:

Zahl d. Unfälle davon: Holzeinschlag Kulturbetrieb sorlst;_Betr:^. rb
Ind.

Bagatellunfälle abs. °/o abs. ./a

FWJ +Schlepper/Fräse
aba. %

WegeunFälle

abs. "/.

1966
1967
1968
1969
wo

1971
1972
1973
1974
1975

1976

1977

882
810
753
702
650
610
586
B08
636
589
548

500

580
198
535
483
471
410

442 .)
6®")
434")
381 .)

39) .)
334

65,8
61,5

71,0
68,8
72,5
67,2
75.4
78.4
68,2

71,8
71,6
65,6

100
70
43
51
4t
86

39
. 37

59
26
50
52

11,3
8.6
5.7
7,3
6,3

14.)
6,5
4,6
9,3
4,4

9.2
10.2

123
178
118
92
81
63
55 :
90 ...
96

144
72 -
91

13,9
22,0
15.7
t3,1
12,5

10.3
9.6

11,1
15,1
17,3

.13,3
17,9

79
64
57
76
57
51

. 50 .
48

.47
38

-33
32

9,0

7.9
7,6

10,8
B,7
8.4
8.5

5.9
7,4
6,5

-6.0
6,3

. *). lncl, Wlndwurf.
aufsrbeltung

Gesamt: 8081 5592 69,2 654 8.1 1203 14,9 632 7,8

Tab. 2a: Vergleich der Unfglle nach Arbeitsberelchen in vergchledflnan Geb leten
1966-1877 1975-1377 " IB76-1077 1966-1977 1978-1978

Nlederi~(Slaats«»«ld) Nd«. (BG Hannover) Hc«8en (SlanMwBld) ^ Hesasn (Prlvalbntr. ) Bad.. Wurtt. (Prt«ll.)

Hotzelnachlag .
Kulturbetrleb "- ..

Sonstige" fistrteba-Arbelten,.,.
Wegeunfälle

69,2
8,1

14,9
7.8

73. 02
4, 53

19, 68
2, 77

70, 28 ,., ;,,,
4.92

. 17. 96
. 6, 84

.... .... 76, 16
1, 78

16, 72
5, 34

82. 56
4. 65

11. 63
1. 16

Sa. 100*/> 100*/»

Quelle: Forststatistische Jahrbücher und eigene Auswertung

100% 100'/« 100*,«
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Abgesehen von geringen, jährlichen Schwankungen ist die
zeitliche Entwicldung der Prozcntzalilen fiir Holzeiiischlag,
Kiilturbetrieb und sonstiyc Bctriebsnrbclten nafiezu künstant,
Trotz neuer Tedinologien und moderner Arbcitsverfahren
kann keine Verschiebung der Unfallträchtigkeit zwischen den
einzelnen Arbcltsbcrcidicn festgestellt werden.
Interessant ist die Tatsache daß der Vergleich der %-Zahlen
hi Tabelle 2a ein fast homogenes Bild bietet. Dabei ist fest-
zuhalten, tlaG für den Staats- und Kleinprivatwald die Wci'Ee
näher bei 70% liegen als für die beiden GroßprivatwaIU-
brtrlebe. MILT ist mehr ciiie TcnJcnz zu Werten L«« 80%
festzustellen.

Die extrem weit auseinander! legenden 'Werte für Kultiir-
betrieb in N.iedersachsen unJ den hessisdien Prlvatbctrieli

können gröG(entei!s mit den versc'hiedenen Katastropheii
(\v/indwurf, Bran<.l) in Nieciersachsen und deni holicn Mecha-
nisierungsgrad des hessischen Privatbetriebes erklärt werden.

Die Angaben für die Privatbetriebe sollten niclit überbewertci
werden, da eins Auswertungsinaterial von nur gerin^ciii Uni-
fang wnr.

4. 3 Cesaintarbeitsstunden zu Arbeitsunfallen nach
Arbeitsbereichen

Aus der bloßen Zuordnung der Unfälle zu Arbeitsbcreichen
kann noch nicht geschlossen werden, daß die eine Arbeit ge-
fährliclier als die andere ist. Für die Beantwortung dieser
Fragestellung sind die Unfallzahlen den aufgewendeten Ar-
bcitsstunden gegenüberzustellen.
Für eine umfassende Betrachtung fehlte das entsprechende
Material. Diese Fragestellung wurde daher nur für den Be-
reich des Kegierungsbezlrkes Kassel untersiidit.
In Tabelle 3 ist das Verhältnis der Gesamtarbeitsstunden in

den verschiedenen Arbeitsbereidien und den dort registrierten
Arbeitsunfnllcn - ohne Wegeunfälle - dargestellt, Nadi
dieser Aufstellung entfallen auf die Holzernte über die Hälfte
der Cesamtarbeitsstunden bei mehr als dreiviertel der Ar-
beitsunfälle. Das Verhältnis Gesamtarbeltsstundcn zu Arbeits-

Unfällen betrug 1976 0,63 und 1977 0,70. Es weist deutlidi
aus, daß der prozentuale Anteil der gesamten Arbeitsstunden
bei der Holzernle geringer ist als der cntsprcdiende Prozcnt-
anteil der Arbeitsiinfälle. Bei <lcn anileren Arbeitsbercicliei)

ist die Verhältniszahl jeweils größer als l.
Wenn auch nur für ein kleines Unters lich ungs gebiet und des-
halb mit der notwendigen Vorsicht hinsichtlich der Interpre-
tation, ist hier der Nachweis erbracht, daß die Holzernte nidit
nur absolitt und prozentual, sondern, auch tatsädilich wesent-
lich gefahrlithcr ist als andere Arbeiten.

Tabelle 3: Arbeitsunfalle und Gesamtarbeltsstunden
nach Arbeitsbereichen Im RP Kessel 1976-1977 In */i>

Arbeitsfaereich Ges. Arbeitsst.

1976 1977

Arbeltsunfälle
1976 1977

Holzernte

Kulturbetrieb
sonst. Betriebsarbeiten

54. 1 50,8
20, 9 24,0
25, 0 25,2

83.6
3.5

12,9

72,9
7,2

19,9

4.4 Verteilung der Unfälle nach Tätigkeiten und verletzten
Körperteilen im Holzeinschlag

Um den U n fa il Ursache n etwas naher zu kommen, ist eine Auf-

glicdcrung der Holzemtearbeiten notwendig. Dabei kann
sowohl in verschiedene Tätigkeiten als auch nach den be-
nutzten A rbeits geraten unterteilt werden.
Ausgehend von früheren UntersuAungen (Arnold FTI 1/1975)
wurden als Ursachen 16 Faktoren ausgeschieden. Mit Aus-
nähme des baden-württembergisdien Privatbetriebes konnte
diese Untersuchung für alle in Tabelle 2a angegebenen Ge-
biete durchge führt werden.
Wenn audi in untersduedlidicr Reihenfolge, aber dodi ein-
heitlich für die verschiedenen Besitzarten, bildeten sicti bei

den Ursachen Schwerpunkte durch die Faktoren EMS, Axt
und Spalthammer, in Spannung befindliches Holz und Stürze.
Nach Tabelle 4 entfallen auf vorgenannte Faktoren mehr als
60 % aller Unfälle in der Reihenfolge; l. Stürze, 1. EMS,
3. Axt/Spalthaminer und 4, in Spannung befindliches Holz.

Tab. 4: Unfälle im Holzeinschlag

nach Unfallursaclien (Arbeltsgeräten, Tätigkeiten) und verletzten Körperteilen für den Zeitraum 1966 bis 1977 - Nledersachsen (Staatswald)

Unfalfursache verletzter Körperteil
Kopf Auge Rumpf Arme Hände Ober- Untcr-

schenke! schenke!

Knie Fuß Gesamt

1. EM6 15 29 7 52 3A9 87
2. Axt/Spalthammer 17 23 5 6 143 19
3. Schäl&isen 1 - /. ) 2 14 t

4, Packhaken - 2 1 7 17
5. herabfallende Äste 130 61,, 96 43 55 12

6, in Spannung bef-lndl. Holz 160 166 60 20 85 32
7. abrollendes Holz 5-39 7 51 19
8. Holzsplltter 10 64 6 - 12 -
9. Keitsplitter 18 4) 4 13 36 7

10. Stürze 53 4 328 55 138 36
11. Wenden und Abdrehen 30 1 92 11 29 8

t2. Zufallbrlngen 22 5 49 3 17 5
13. Entzerren 2 - 4 4 42

14. Holzbringung 4-4 131
15. Werkzeuginstandsetzung 367 3 48 -
18. Sonstiges- . -:- '-. ' 28 "-; 80 '^'44' "-^-22 '"' 175"' 9

129
270

7

2

24
87
81

1

9

57

18
t6
6

l

153
83

2

4

10
67
At

2

1

169
17 .
4

2

2

1

18

87
231

7

1

28
51

203
3

142
30
37
3

7

5

55

908
797
35
34

459
728
446

98
129
982
236
164
27
23
73

452

16.2
14,3

0.6
0,6
8.2

13.0
e.o

. 1,8
2.3

17,6
4,2
2.9
0.5
0, -1
1,3
8,1

Insgesamt:

Quells: Eigene Auswertung

abs.:
In */<i:

496
8,9

482
8,6

747

13.4
255

4.6
1178

2\.Ö
238

4,3
729

13.0
576

10,3
890 ".''.

15,9
5591

100 a/i
IM)'/.

Die EMS-UnfäIle liegen für den bäuerlichen Privatwald in
Niedersachsen mit über 36% weit über den Angaben für den
Staatswald. Gleiches gilt mit 13% für die Holzbringung. Auf
der anderen Seite waren nur 7, 5 % Sturzunfälle gegenüber

17, 6% im Staatswald zu verzeichnen. Diese nadi Besitzart
getrennte Auswertung verdeutlicht die Notwendigkeit einer
besitzartspezi fischen, präventiven Unfallvcrhütung.
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Diesen 4 Ursadicn lassen sich besonilers häufig vnlL. tzle

Körperteile zuordnen;

Motorsäeenunfallc - Hanilvcrlctzungen
Axt / Spalthammer - Verletiung der untere"

Extremltätcn

in Spannung befindl. Hob - Kopf-und Augerverlctzung
5, ^, "e ~ - Rumpfverletzungcn

Diese Ktirpe. tcile waren für alle Untcisuchungsecbictc im
.stä'riu ten von Unfällen betroffen, daecs«-" s'"'1 Ar"";

Oberschenkel am wenigsten gefahrilct.
Ourchsdmittlich entfallen iiber 40% aller Verlctiunee" ^
dTe'Beinc"Diese hohe Quote kann im Vergleich mit Zahlen.
^ga"ben"aus-der gewerblichen Wirlsduft ak charakteristisch
für die Waldarbeit angesehen werden.

4. 5 EMS- und Axtuntälle
DerTuffallenYhohc Anteil von EMS- und Ariunfallcn .l.n
Unf. lieeJichen im HolzeinsAlag besteht im V^lejd^^
früheren UntersuAungen audl weiterhin (Arnold, r 1111 W 11.
EMS-Ul. fälle «arci, 1977 mit Ausnahme des llcs^sdicnPri». lt.
betriebe., mehr zu registrieren als Axtunfälle. D.«e Aussäe
ist sowohl für den Staatswald wie den privaten
gültig. _ ^
Nur für den niedersidisisdicn Staatswald Bcgen ausre. fflMU
eesicherte Daten über einen langjährigen Zeitraum vor. ^
^o'. o'rsSgenunfälIc stiegen dabei absolut von 1966 bis 1977
v'on'"3'9"Mf"68; dies entspriAt einem 74%. een Anstieg^bei
3y"=-100 gesetzt. Im selben Zeitraum sanken die
'von'mwlW. m einem proientualen Rüdigang «on 66%

t. Bei der allgemein einheitliAen El
S'iescm'Gcbiet können ähnlidie Verhältnisse für andere Bun-
dcsländer unterstellt werden.

Die Zahlen aus dem Bereich der LBG Hannover zeigen weiter.
hin, daß zwlsdien Privat, und Staatsforst in der^Rclati""^
l,<:'i'19%Motc, r.!ägenunfallen und 6, 5 %Axtunfallen für 1977
'- \e\M großen Unlersduede bestehen. Trotz dieser Ahlllidl-
keit muß "auf das insgesamt höhere Unfallnivcau im privaten
Bauernw. lld hingewiesen werden. ^ ^
Momentan gibt" es über die Ani-lhl der MotorsSgen keine
ausreichende Statistik, die exakt belegen könnte, daU nut
iLinehmender Verbreitung der Motorsäge und der
ansteigenden Motorsägenzeitcn die Motorsige"""»"' E"-
vierend steigen mußten.
Der'Rückgang der Axtunfälle ist siAerlich auf^ eine
Abnahme der Axtarbeit sdlleAthin zuriiAzuführen.
le ichte' Motorsägen und geeignete ArbcitsteAniken hat die

Motorsäge einen Großteil der EntastunBsarbeit übernommen
wenn sie nicht sAon mit größeren MasAinen

Die schon in Tabelle 4 angesprochenen Schwerpunkte bei
v'e'rletzten Körperteilen sind hier, MlssAließliA auf Motor-
sSgenunfiiIle bezogen, besonders deulliA. Fast 40%
mc'dersSAsisAen Motorsagmunfälle silld Handvcrletzunge,..
'Mit'"iew'ei'k-rund 15% "folgen Knie- und UnlersAenkel-
verlerzuiigen.

4. 6 WegeunfiUe __ ,, . ^,
Sie Streuen mit cinem Anteil «on 2-10% an Arbeilsuntailcn
relativ stark. Für den niedcrsäAsischen Staatswaltl ereab sidl
im Zeitraum von 1966-1977 ein durAsAnittlicher_Prozcnt-
H'ra-von 7, 8. Der HöAstwt wurde 1969 mit 10,8%
gegenüber dem niedrigsten Prozentsatz mit 5,9.
f" der Hitlichen Entwicklung zeigte siA im llicd
Staatswald ein erfreuHAcr RüAgang der Absolutwcrte sm
50%, aikrdings entspridit dies nur einem prozcntualen Sin-
kenum 3% ilii Vergieidl z.u ien Ccsamtunfallzahlen.

n

Tab. 5: WegeunfSlle im UndcnierglBlch nach dem Weg
1966 - 1977

Niedersachaen (Staatswald)
1975 - 1977

BG Hannover

1976- 1977

Hessen (Staatswafd)

1966 - 1977
Hessen (Privatbetrleb)

Weg zur Arbeit
Heimweg

Wege während d. Arbeit

248

269
115

39, 24
42. 56
18. 20

20
20
9

Tab. Sa; Wege anfalle Im L.nd. r. ergl. ich nlch d.m Fortbe». gunaenillul

PKW. Bus, LKW -

Mofa, Moped. Motofrad -
Fahrrad

Fußgänger
Sonstige

Quelle: Eigene Auswertung

In, Verhältnis zu den Arbeitsunfällen weist^der BereiA . ler
I'.'BG Hannover mit 2,7% die niedrigste We_ee"nf>llquote
auTgefolg^om heKisAcn Pr.vatbetrieb mit 5,3% und dm
h^iSn'"Staa>.,wal<I mit 6,6%. Damit smd - nad, ^der
B'esitMrtgetrennt - die WaUarbeitcr des^StaMswaldes star-
keFgefährdet als die des Großprivatwaldes und gar
bäuerlichen Kleinwaldes.
Bei der ViTteilunB tl" Unf;inc naA dem w<;g _selbst fa"t <i!°
Ckich.irugkeit der Prozentwerte für beide Besitzarten^n
NleileriaÄsen auf. Hin. und Rüdwcg sind mit ca. 4U"/o
B^Aertnaßen belastet. ̂D. ie Verhältnisse für Hessen stellen
sich demgegeniiber völlig anders dar. . " ^ ,
Ohne UntersAieil der Besiturt sind^ in Heisc"^ deutUA
doppelt'so hohe %-Werte für Wegcunfälle wahrend der Ar-
hdt''zu "sehen.  A Besitart getrennt läßt siA für den

40. 82
40. 32
18, 36

26, 53
32. 65

12.25
26, 53

2, 04

31
14

28

17

20
3

30
5

41, 33
18, 67
37. 33

22, 67
26. S6

4. 00

40, 00
6, 67

26, 67
33. 33
40, 00

20. 00
33. 33

6, 67
40. 00

St.iatswaU ein Minimum bei den Hcimfahrten registrieren,
wo-hingegen im Privatwaldbetricb eine annähernd ausge-
glidiene Situation^ vorherrsdit.
Besonders wiAtig für gericlte Unfallverhütungsmaßnahmcn
ist'die UntcrsuAung nach den Fortbewegungsmitteln fTabelle
5a)~Fußgäneer und Zwelradfahrer bilden über die Bcsta-
arten hinweg die am itärkstcn gcdhnlcte Personengrnppc
(vgl. Weilcr/BeAcr AFZ 46/1978).
Su den Zweiradfahrem spielten Witterungse. nflüss^ und
Straßen- bzw. Wegebesduffenlieit ein widltigc fio\\e. Sturze
auTunebenen oder'rutiAigm WaUweeen waren bei der Aus-
wcrtung der Unfallanzeigen das am häufigsten genannte aus-
lösende Moment. ZusammcmtöBc mit anderen Verkchrstcil-
nehmern »aren relativ selten. Diei gilt auch fär die redl
(roße Zahl der Pkw-Unfalte.
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Die Fußgänger zogen sich die meisten Verletzungen durch
Stolpern oder Stürze zu; dabfi wurden besonders häuliy
Prellungcn und Vcrstnut. 'hungen am Fuß genannt.

5. Sdiliißbenierkungen
Weitergehende Untersuchungen, wie sie erst in diesem Jahr
angelaufen sind, die über die gesanile liundesrepublik
Deutschland für alle Bcsitzarten ciiihcitlidie aussagekräftigerc
Krhcbungsmcthoden anwenden, sind unbedingt notwendig,
I:rst mit ihrer Hilfe können die Iiicr aufycworfencn Frayeii
beantwortet werden.

Die Statistik ist dahingehend z» verbessern, daß Unfall-
Ursachen tatsächlich analysiert . werden können. Dies kann nur
mit differenzierten und detaillierten Erhebungen gesdiehen.
Das uinfanyrciche Material sollte EDV-inätiig ausycwertct
werden, um möylK'hst aktuelle Daten zu erhalten,

Das Sidierheitsbewußtsein der Wal darb c i te r isr insbesonders

bei Hoizerntearbeiten zu steigern. Dem Arbeitgeber obliegt
es, fiir die strikte Einhakung einsdiläyiger Bestliiimungen
ebenso nadihaltig einzutreten, wie für die Benutzung von
pcrsünlither SchutzaLisriistun^ zu sorgen.
Innerbctriebliche Planung und Organisation müssen mit der
Ziclrichtung der Gefahrdungsminderung verstärkt betrieben
werden.

Trotz eincs beachtlichen Rückganges der absoluten Unfall-
zahlen bei verbesserten Technologien und inechanisierten
Arbeitsverfahren ist die Waldarbeit insgesamt nicht weniger
gefährlich geworden. Daraus ergibt sich weiterhin die Aufgabe
einer soliden Ausbildung. Zusätzlich sind Fort- und Weiter-
bifdungsmaßnahmen notwendig.
Die mit einer wlrlfungsvotlen Unfallverhütung verbundenen
Kosten sind sicherlich nicht nur gut investiert, sondern auch
leicht verdient, wenn man sich nur einmal einige der "ver-
steckten Kosten vor Augen führt, wie
> Ausfallzeiten helfender Arbcitskollegen
/> geringere Leistung von Ersatzkräften
> Leistungsminderung nadi längerer Arbeitsunfahigkeit
> AufwendLingcn für innerbetricblidie Untersudiungen.
Wenn auch das Wiesen um die Höhe der Unfallkosten noch
keine Unfälle verhindern kann, so hilft es vielleicht die Auf-

weiidiingen für prävcntive Verhütungsmaßnahmen zu erhöhen.
Letztlich werden dadurch nicht nur Unfäl'ie verhindert, son-

dem auch mensdiliches Leid gemindert.

Anschrift des Autors:

Dipl. -Forstwirt H. Mattes
KWF - Arbeitswirtschaftl. Abt.

Sprembergerstraße t
6114 Groß Umstadt

Zentrale Aufarbeitung

Ein Rückblick auf die KWF -IUFRO- Tagung
S. L einer t

Das KWF führte gemeinsam mit der Projel<tgruppe "Harvest-
iny and Wood Utilization" von IUFRO eine Fortbildungs-
tagung für Mitglieder zum Thema zentrale Aufarbeitung vom
12. - 15. 6. 1979 in Donauesdiingen durdi. Das Ziel dieser
Fortbildungstagung, die in enger Zusammen a rbe k mit der
Fürstlich Fürstenbergisdien Forstverwattung uiid der Landes-
forstverwaltung von Baden-Württemberg gestaltet wurde, war,
den Stand des Wissens zu diesem aktuellen Thema zusammen-
zutrafen, die mit der zentralen Aufarbeitung verbundenen
Probleme aus verschiedenen Blickwinkeln zu beleuchten und

nin konkreten Fall der Holzhöfe in Donaueschingen, Ober-
Schwaben und Zeil untersdiiedlidi'e Lösungsmöglidikeiten zu
demonstrieren.

Zur Tayung selbst hatten sich etwa 350 Teilnehmer aus 16
Nationen angemeldet, von denen 80 am lUFRO-Seminar teit-
nahmen.

Eröffnung und Fadireferate
Oer Vorsitzende des l^WF, Prof. Dr. Fröhlich, wies in seiner
HröfTnuiigsanspradic darauf hin, daß das KWF in der zentra-
len Aufarbeitung nur eines utitfcr inelireren Atffarbeitiiti^s^..
Systemen sehe, dessen Chancen allerdings im, mitteleifropä';.
ischen Raum besonders ausgeprägt seien, Als Gründe wurden
angeführt: waJdbaulichc Freiheit, . sehr gute Infrastruktur,
hoduliffercnz.iertür Markt als Voraussetzuiig für optimale
Wertschöpfung; technisdie und adm|nist:ratlve Rationalisie-
i-urLgsmöglidikeiten. Wadisende Bedeutung wird zudem dem
Holz als Eiierglequcllc und Rolistoff für dieinisdie Weiter-
Verarbeitung zukommen. ..
Dr. Sdieifele begrüßte 'als Präsident der Baden-Württem-
bergischeii Landesforstverwaltung die Tatsache daß diese
Tagung im südwestdeutsdicn Raum durchgeführt würde, und
machte auf die Anstrengungen aufmerksam, die die Forstwirt-
sdiaft dieses Landes bereits mit großem Erfolg bei der Lösung

dieser Fragen unternommen habe. Am Beispiel eines für den
Nordschwarzwald projektierten Holzhofes machte er deutliA,
daß die Landesforstvenvaltung bereit ist, diese Entwicklungen
weiter voranzutreiben.

In dem Gruiidsatzreferat ging Prof. Dr. Grainmcl, Frciburg,
auf die zentrale Aufarbeitung und Vermarktung von Rohholz
als Antwort auf die ökonomisdie und ökologische Heraus-
forderung der mitteieuropäischen Forstwirtsdiaft ein. Er gab
eine Einführung in das Tagungsthema, definierte den Begrifl
"Zentrale Aufarbeitung den er vor allem durch die Kriterien
> ständige Installation der tedmischen Einrichtung
> Konzentration des zu bearbeitenden Materials

> Produktion differenzierter Sorten

> Vennarktungsfuiikliuii
gekennzeichnet sah und grenzte den sinnvollen Einsatz dieses
Nutzungssystems gegenüber der mobilen Aufarbeitung ab.
Dabei wurde die zentrale Aufarbeitung nicht nur aJs Holz-
erntesystem, sondern als gesdtlossenes Nutzungssystem be-
handelt. Eingehender wurden die . Möglichkeiten . erörtert,
durch optimale Aushaltung zu höherer Wertschöpfung zu
kommen. Die Aussichten schließlich <ier zentralen Aufarbei-

tung wurden recht optimistisdi beurteilt - vor allem was den
Schwadtholzsektor betrifft - und eine rasche Weiterentwick-

lung der Tedinologle der zentralen Aufarbeitung prpgnosti-
ziert.

Der Leiter der Fürstlich Fürstenbergisdieii Forstverwaltung,
Oberforstdirektor Dr. Kwaspitschka, konfrontierte die Ta-
gungsteilnehmcr in außerordentlich fesselnder Weise mit den
praktischen Fragen, die sich bei der Entscheidung für ein der-
artiges System, bei seinem Aufbau, seinem betrieb und seiner
Sicherung stellen. Dabei wurde vor allem deutlich, daß neben
der zweckmäßigen Anlage und Ausrüstung der zentralen
Plätze vor allem aucti 'Überlegungen wie optiinales waldbau-

61



liAes Vorgehen, Erlullung der Bodi.'nfrutlitbarkcit, intt'nsivr
Felnerschlicßung, möglichst schadensfreie Hotzerntetechnlk,
bestmäglidic Verwertung des Holzes (Wcrtschöpfune) von
gleichranglgem Gewicht waren. Einen besonders großen Ra-
tionalisierungsfortschritt brachte der Übergang zum Vollbaum-
verfahren, wobei der größte Teil der grünen Krone ini Be-
Stande verbleibt. Die Überlegungen konzentrieren sich derzeit
darauf, den Einschlag im Starkholz zu rationalisleren: während
der Schaftteil nadi wie vor über den Starkholzhof läuft, soll
der Kronctiteil mit Ästen auf dein Schwachhotzhof aufge-
arbeitet werden. Die ersten Erfahrungen mit diesem Auf-
arbeitungsverfahren sind ausgesprochen ermutigend.

Abb. 1: Antransport der Vollbäume mit Doll-Spezialtransporter
(Foto: Stelllng)

Exkursionen
Die Exkursionen sollten einen Eindnick von der zentralen
Aufarbcitung (Bild 2 und 3), von den dem zentralen Platz
vorgebscrten Verfahren der Ernte und des Transports von
VoIIbäumen (Bild 4, 5, 6, 7), von der Abstimmung waldbaii-
licher Ziclvorstellimg mit technischen Lösungen (Bild l) und
sclilleßlidi von einer mobilen AIternativläsung, die gewisser-
maßen stellvertretend für die mobile Atifarbcitung stand
(Bild 8), vermitteln. Im Gegensatz zu den bisherigen großeii
KWF-Tagungen standen bei dieser Exkursion die grundsätz-
lichen Überlegungen zu Ratiünallsierungs- und Mechanisie-
rungsmaßnahmen und weniger Maschinenneuheiten und auf
sie zugeschnittene Arbeitskettcn im Vordergrund der Be-
trachtung.
Auf die einzelnen Exkursionsbilcler kann in diesem Rahmen
nicht eingegangen werden. Für sie wie für die ganze Tagung
wurde ein umfangreicher Exkursionsführer erarbeitet, auf tlen
in diesem Zusammenhang verwiesen werden muß.

Abb. 2: Aufgabe und Entastung/Entrindung em Schwachholzhof Hüflngsn
(Foto: Stelling)

Dardl die Vorgabe, daß für die Exkursion lediglich ein aus-
gedehnter Vonnittag zur Verfügung gestellt werden konnte,
und durch die Forderung, daß pro Eriuirsionsbild nur eine
Busgruppe geführt werden sollte, wurde es erforderlich, diese
Exkursionen sehr genau vorzuplanen und durch zuführe n. Ein
besonders erfrculidies Fazit der Veranstaltung war, tUlß der
Exkursionsablauf dank der hervorragenden Zusammenarbeit
von Vorführern, Gruppenbegleitem und den Teilnehmern

sclbät pianniaßig und zur vollen Zufriedenheit der Exkursions.
tüllnehmer abrollen konnte, was die anschiicßende Frage-
bogenaktion verdcutlidite.

Arbeitsgruppen
Bei der Vorbereitung der Tagung war von vornherein davon
auszugeben, daß in dem kurzen zur Verfügung gestellteii Zeit-
räum von drei Halbtagcn dieses anspruchsvolle Thema ohne
entsprechende Vorarbeit nicht befriedigend behandelt werden
könne. Daher wurden 6 Arbeitsgruppen gebildet, die sich mit
den verschiedenen Aspekten der zentralen Aufarbeitung aus
untersdiiedlidiem Blickwinkel befaßt haben. Die Ergebnisse

dieser Arbeitsgruppen fanden im Exkursionsfiihrer ihreii
Nieiierscblag und wurden zum Abschluß der Tagung von den
jeweiligen Leitern der Arbeitsgnippen in knapper Form vor-
getragen.

Dr. Bccker, Freiburg, informierte über die Arbeitsgruppe
.
Technologie der Aufarbeitung von Stark- und Sdiwachholz ,

die die vielfältigen technischen Lösungen eingehend erarbeitet
und beurteilt hat. Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppe sind in
eincm Handbuch zusaminengefaßt, das von Prof. Dr. Crammel
und Dr. Becker cnitellt und als Tagungsunterlage den Teil-
nehmern rechtzeitig zugänglidi gcmadit worden war. Es wird
eine rasche Verbesserung der technischen Ausstattung mit
deutlichen Schwerpunkten auf den Gebieten der Fördertechmk
und des Computereinsatzes gesehen. Wesentliche Fortschritte
dürften in nächster Zeit durch technische Möglichkeiten, die
äußeren und inneren Eigenschaften des Rohholzes automati-
siert zu erfassen, erreicht werden.
Für die Arbeitsgruppe "Probleme der Holzbereitstcllung und
des Holztransports" stellte Dr. Dictz, Freiburg, den aktuellen
Stand der einzelnen Abschnitte der Gesamtkette dar (Auf-
arbeitung im Bestand, Rücken, Transport zum Werk, Ver-
inessungsproblematik, Schäden an Bestand und Holz, Weiter-
transport zum Verbraucher). Auch hier wurde tlie weitere Ent-
wlcklung durchaus positiv beurteilt.
Die wichtigsten Ergebnisse der Arbeitsgruppe "Der Markt
und seine zu erwartenden Reaktionen" wurden für den er-
krankten Leiter Dr. Grub, Tübingen, von Dr. Leinert, Groß-
Umstadt, vorgetragen. Diese Gruppe erhob den Umfany
zentraler Aufarbeitung beim Nadelytammholz, der gegen-
wärtig mit etwa 2,7 Mill. Fin angegeben werden kann, und
die Palette der produzierten Produkte, die außerordentlich
reidihaltig ist. Die allgemeine Marktsituation für die ver- -
schiedenen Produkte wurde dargestellt, wobei davon ausge-
gangen wurde, daß die zentrale Aufarbeitung weiter an Boden
gewinnen dürfte. Die Entwicklung dürfte sich dabei vorrangig
auf den Aus- und Neubau von Werksrundholzplätzen und nur
in einem verliältnismaßig bescheidenen Umfang beim Sdiwadi-
holz auf Holzhöfe konzentrieren. .
Prof. Dr. Eisenhauer, Reinbek, stellte die Ergebnisse seiner
Arbeitsgruppe "Arbeitswirtschaft und Ergonomie vor. Es
wurden vor allem die Probleme der verschiedenen Holzernte-
methoden, der notwendigen Arbeitskräfte und ihrer typischen
Tätigkeiten des Infonnationsflusses, der Arbeitszeit-, Pausen-
und Arbeitsplatzgestaltung, der Entlohnungssysteme und der
Arbeitsproduktivitat diskutiert. Diese Gruppe gab eine Reihe
von Empfehlungen die auf eine Verbesserung des Arbelts.
platzes vor allem an der Einteilstation, den Übergang zu
einem regelmäßigen Arbeitsplatzwechsel, eine aufdiejeweili-
gen Anforderungen ausgeriditcte Ausbildung und geeignete
Pränruensy steme hinausliefen.
Herr Wediselberger sprach für seine Arbeitsgruppe "Aus-
Wirkungen beim Übergang zur zentralen Aufarbeitung und
betriebswirtsdiaftlidie Aspekte" und wies insbesondere auf
die Veränderung der Sortimentsstruktur, die Auswirkungen
auf die Holzerntemethoden, die Rückwirkungen auf die Or-
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Abb. 3: Titsn HEZ 45 (Foto: Stelting)

ganisation und die Konseqiienzen für die Hoi fzinclustrie hin.

Eingehender wurden Möglichkeiten dargestellt, dieses Be-
tricbssystcm optimal zu organisieren. Von ai.ißerordentlicher
Bedeutuns sind der Grad der Selbstversorgung, der Markt-
Position, Investition und Cash-tlow, Bevorratung und saisonale
Einflüsse. Kritische Punkte werden gesehen in der ungünstigen
Kostenstruktur, der Erhöhung des Ausbeuterisikos bei der
Aushaftung von Rohschäften dem Risiko des Unterganges und
Verlusts sowie den Forst- und Holzschutzproblemen. Auch
diese Gruppe erwartet eine weitere Entwicklung der statio-
nären Aufarbeitung mil einem deutlichen Sdiwerpunkt bei dei)
der Industrie vor^ela^crtcn Werksrundholzplätzen.
Für die Arbeitsgruppe "ökologische Probleme bei der Voll-
baunicrnte - Entzug von Biomasse" sprach Prof. Dr. Krcutzer,
München, Durch den Entzug von Biomasse-Nährclcmentrn,

den Abbau der Humusbiidung und die Anwendung schwerer
t:rnteniasc!iincn kann es insbesondere zu Störungen des öko-
logischen Cleichgcwidites kommen. Am Beispiel von vier Be-
standesmodeilen und vier Hölzern temethode n wurde diesen

wichtigen Fragen nachgegangen. Dabei wurde festgestellt, dati
bei intensiver G a nzbaumnutzung die Auswirkung von Streu-
nutzimg - vor altem aul: ärmeren Böden - erreicht wird. Im
Normalfall allerdings ist diese Gefahr geringer einzusdiätzen,
da bei der Nonnalvollbaumnutzung lediglich schätzungsweise
15 % der Biomasse eines Bestandes entzogen werden.

Schlußbetrachtung
Zwangsläufig wurde mit dieser Tagung, die ein äußerst ge-
drängtes Programm aufwies, dem Teilnehmer ziemlidi viel
zugemutef. Es wurde versucht, durch frühzeitige Zysenduny
der Unterlagen diesem Nachteil zu begegnen. Auch konnte
bei diesem Zeitplan für eine intensivere Diskussion außerhal*)
der Exkursionen kein Raum sein. Trotzdem vermitteln die

etwas über 100 au-igefüllten Fragebogen einen sehr positiven
Eindruck von dieser Tagung. Führer und Exkursion wurden
sogar vorwiegend mit sehr gut eingestuft. Da das KWF auf
diese Weise sdiließlic+i noch über 50 neue Mitglieder liiiizu-
gewinnen konnte, ist auch der Nebenzweck, die eigene Mit-
glledschaft wiederum voranzubringen, erfüllt worden, Es bleibt
zu hoffen, daß die Anstöße, die diese Fortblldungstagung
geben sollte, über die Grenzen der Bundesrepublik hinaus
welterwirken werden.

Anschrift des Autors:
Dr. S. Lernen
KWF, Mechan. techn. Abt.

Sprembergerstraße 1
6114 Groß Umatadt

Neue technische Entwicklungen in der Dänischen Forstwirtschaft

W. Denninger

1. 0 Vorbem erkung

Die Forst Wirtschaft Dänemarks kann im Vergleich mit den
Verhältnissen in der Bundesrepublik Deutschland in ihrer
struktureilen Zusammensetzung und der Verfolgung waldbau-
licher und betriebswirtsdiaftlicher Zielkonzeptionen wie folgt
charakterisiert werden:

a) ca. 65-70% der Waldfläche befinden sich in Händen von
landwirtsdiaftlidien Betrieben oder deren Zusammen-
Schlüsse.

b) Die durchsdinittliche Waldbesitzgröße pro Einzelbetrieb
liegt geringfügig höher bzw. schwankt von Betrieb zu Be-
trieb weit weniger mit einer Verteilung auf Waldparzetlen
von 0, 5 - l ha Große.

c) Das waldbauliche Produktionsziel liegt eindeutig beim
Nadelholz. Die Kiefer als ursprünglich dominierende Holz-
art bei den annähernd 100 Jahre alten Heideaufforstungcn.
(150.000 ha) wurde bei der nadifolgeiiden Bestandesgene.
ration abgelöst durch die Fichte, vereinzelt auch Tanne,
Douglasle (Sdimuckreisig -- Weihnaditsbaumerzeugung).

d) Leichtere Gelände- und Bodenverhältnisse.

Diese wesentlichen Faktqrep bedingen bzw, förderp forsttedi-
nlsdie Entwicklungen, die; .. ;..

~> das knappe Arbeitskräfte- und reichlich vorhandene landw.
SJilepperpotentiat unter Beaditung der saisonalen Verfüg-
barkcit einbinden,

> investitionsfreundliche, aber dennoch produktive Arbeits-
leistungen bei geringem Organlsationsaufwand ermög*
lichen.

Aus der engen Zusammenarbeit des für die forstlidie Media-
nisierung zuständigen Skovteknik Institut mit den meist im
handwerklichen Bereich anzusiedelnden Forstmasdiinen- und

Gerätehersteltern karfien in der Vergangenheit eine Reihe,
aucti für die Bundesrepublik Deutschland interessanter tech-
nischer Konzeptionen (Anbauzangen Stripper etc. ) auf den
Markt. Seit der 'letzten Masduneridemonstration "Skovtek-

nik 75" wurde anläßlich der diesjährigen Leistungsschaii 1980
in Wedellsbarg eine ReiH'^ von Neu- und Fortentwicklungen
eineni breiten Publikum vorgestellt. -

2. 0 Mediamsierungssdiwerpunkte 1980/85 / . -

Die Schwerpunkte in der fürstlichen Me'dianisierung liegen in
Dänemark unter Einbeziehung landw. Traktoren (IHC, Fiat,
Volvo, Ford, MF) derzeit bei:

a) rationeller Brennholz.gewinming mit rein?n Spaltgeräten
bzw. integrierten Einschnitt- und Spaltsystemen und der
WaltlliaAschnit?elerzeugung

b) Schlagräumungs- und Bodenbearbeitungsgeräte .

c'1 Teil- und vollmechanisierte Sdiwadiholzerntesysteme;
letztere mehr für Staatsforsten

d) Grabenreinigungsmaschinen
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e) Fuiikgestcucrti; leichte bis niittlcrc DrcipLinlitanbaiiwiiutci»

und Zangen für die Lang- und Kurahol-zbrmgung.

2. 1 Bruiintiolzauf-afbeituiig
2^. 1Spa!tgerfite
Neben tk-n bekannten reinen Dreipunktanbaukegelspaltern -
Posdi, Steyr - fertigen die Firmen Horsman, Kubc, Stkkler
und Jobu unterschiedliche Versionen (Zapfwellcn-, E-Antneb;
Spiraikegellänye und -stärke, Halte- lind Zufühnnedianis.
nien). Zusätzlidi waren Holzspalter für den Dreipunktanbait,
ausgestattet mit hydrauiischen Druckstenipeln (nux. f2t), zii
sehen, die imndcstcns 201/min. Pumpenleistung bei ciiiein
Anlagedruck von 175 bar benötigen. Diese Gruppe kann in
2 Spaltsysteinc eingeteilt wercleii:
> Spaltwerkzeug fest mit Hydraulikstempcf verbimdcn; der

Spalltisdi kann von 700-1400 mm Länge je nach Typ
k'idit und schnell durch eine umstcAbarc Prallplatte ver-
stellt werden (NlIS-Spaiter)

> Spaltwerkzeug vom Hyclraulikstempel gelöst und als Spait-
kreuz verstellbnr in Entfernungen von 50Ü-)lUÜnim am

Spalttisdi angeordnet. Die Fa. Kubben zeigte eine micrcs.
santc integrierte Säge-, Spalt- inul Abtageeinhcit ftir
Schleppcr ab 30 liW.

2. 1.2 Hacker

Die Erzeugung von Biomassehacksdinitzetn aus Durchfor-
stungsmaterial zur Wänneerzeugung iür Gewädis- und Wohii-
häuser gewinnt in Dänemark zunehmend an Bedeutung. Nadi
den vom Skovteknik-Institut 1978 (Weis, Stranddorf) durdl-
geführten Untersuchungen eignen sich für dänische Verhält-
nisse nur Jreipunktmontierte, zapfwellcngetriebene Hacker
(Farmi, Horiiina, ABS etc. ) und mit Sammelbehälter bestückte
Aufbauhackcr (ABC 8/60 - RD). Als Verfahren gewinnen (ol-
gcnde Atifarbeitungssystcme an Bedeutung:
bis BHD 6cm: KMS-Fällung, händisdies Vorliefern und Be-

schicken des Hackers
B1-1D 6-9 cni: wie vorher, Vorliefern mit leichter Drei-

pi inktaiibauseilwinde (Sandvik 3000), Be-

sdiiAen des Hackers per Hand
über 10cm: wie vorher, die Beschickung des I-Iackers er-

folgt über schleppermontierte oder auf den
Hacker aufgebaute leichte Ladekräne.

?'5--ff'-^'

^<J8r'-fe<

Abb. 1: Aufbauhacke, r ABC 8/60 mit Sammelbunker ..

Die Kosten euisdil. Fällen Vorlicfcrn, Hadien und Transport
(bis , 10km) belaufen sidi derzeit auf 45, - Dkr. bzw.
16, - DM/Riü. 14, 5 Rm entsprechen eitlem Hcizwert von l t

Heizöl. Ini Vergleich zu den öleinkaufstcosten von 705, - Dkr.
kostet die Hackguterzeugung und der Transport frei Abneh-
mur 580, - Dkr. Die iin Jalire 1979 (aucli künftig) kräfliy
wcitersieigciitlcn Eiiergiclielxölprcise verbesst.'rn die wirt-
scktftllche Situation dieser neuen Energietectmologie erheb-
lidi. So war es kein WLinder, daß besonders diese Tcdinik

(vom Vorliefern bis zum Transport) die Teiinehmer besonders
beeindruckte und Anlaß zu einer intensiven Diskussion bot.

2.2 Schlagräumung, Bodenbearbeitung, Pflanzung
- ROWI-Ladegreiler

In Ziisammcnarbcit mit der Fa. ROWITEK und dem Skov-
U-knik-Institut wurde ein hydraulischer Laclegreifer für HeA-
lind Frontanbau entwickelt, der lii drei Riditungcn stufenlos
geschwenkt werden kann. Ermöglicht wird dies dur<-h die Ver-
wcnilung eincs hyilraulisdieii Obcrlenkers und getrennt stcucr-
baren hydraulisdien Hubstrcbcn. Der gczeiyte Prototyp ergab
in Verbindung mit dem neuen vollhydrostatisch angetriebenen
(0-31) km/h) ROWI-Forsttraktor (43 kW), ausgestattet mit
dem IHC-Hydrostat 84 eiiie wcnclige Arbeitseinhcit. Die
mnx. Aushubhöhc beträgt 3m, die- Creiftiefe unter Boilcn-
nive, iLi 0,6m. Die Leistung liegt bei 10-12 Stcl. /ha im R?h-
rriL-n der Frontla<lerräumung. Die Investitionskosten uinschlicß-
lich der notwendigen hydraulisclien Zusatzgerate licycn bei
20.000, - Dkr.

Abb. 2: Anbauladegrelfer ROWt

UGERLOSE.Mutchgerät UG-SW-1MO

Neuerdings bietet die dänische Fa. Ugt;rlose neben dein für
einfädle Verhältnisse geeigneten M u Ich ge raten (UGP-L 40,
1540, 2140) mit Hainmcrsclilcgcln (wie Nicolas) bcstdckte
Geräte in Arbeitsbreiten von 1100 und 1500mm an.

- Dreipunkt Tlefgrubber "Elefant" . '. "
tis handelt sich um einen einreihigen, die Arbeitstiefe stufeii-
los (600 bis 1100 mm) veriiteilbaren Tiefyrubber für Sdilepper
ab 70 kW. Sie werden zur Lockerung von verfestigtcn Boden-
schichten. Roden von Altstöcken und hindernden Steinen

(Findlinge) Im Bearbeitungshorizont eingesetzt. Die gewüiisA-
te Arbeitsriefe wird durdi im Vorderteil des Gerätes sitzende

Clcitkufen, die zugleich audi als H^tltpaniie zuni Transporl
vpn Steinen und Städten dienen, begrenzt. Der Preis dieses
Gerätes beträgt 13.000,- Dkr.

. - LOFT-Kulhirpfluß "":; ;

Neben dem plätzewclse (60-50cm Pflanzplatz. im'Abstand
von 130-140 cm) arbeitenden KULLA-Blockzahnyrubber
wurde der neu entwickelte, interessante einreiliige Dreipunkt-
anbauscheibeneggenprototyp der Fa. Loft mit zwei Sdiciben
(0 950 mm) bei der Herstellung von Pflanzstreifen vorgestellt.
Die voneinander unabhängigen Schcibeneinzelaggregate kön.

~)
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neu je nach den S ta nctort begeben heiten ini Sclicibcnnnyriff'.-
winke! von 30 - 90 " sdiiiell und einfnA (ihcr enie Spindel
verstellt werden. Die V-förmlgc Anordnung dfr boiUen Sdwi-
bcn legt die Bodcndccke auf 4Ü-50 cm Breite frei. Nach de»
bisherigen Uanlschen Untersuchungsergebnisscn liegt die 1-ci.
stung bei 250U - 3000 m/iMAS bzw. 2-3 MAS/ha in geräuin.
ten, stockbebssenen Fiäciien. Zum Antrieb ist ein Trägerfahr-
zeug (landw. Allradschlcpper) ab 50 kW mit einer nusreichen-
den Vordfrachslast (Gerätegewk'ht 800kg) erforderlich. Df;r
derzeit in Erprobung befindiidie Prototyp dürfte bei der ge-
zeigten guten Arbcitsquatität und dvn verhältnismäßig gerin-
gen AiisdialTungskosten von 10. (MX), - DM die Lücke zu den
schwereren, ausschließlich von Forstspezlalschleppern zu be-
treibenden TTS-Gerätcn schließen.

Abb. 3; Kulturscheibenpflug LOFT

Forstpfianzmaschine der Dänischen Heidegesellschah

Die von der Dän. Heidegesellschaft entwickelte, in der Bundes-
republik Deutschland 1978 erprobte Forstpflanzmasctiine für
teilgeräumte und ungeräumte Nadelhotzflädien wurde zwi-
sciienzeitlich im Bereich des Fi-as-Pflugbereldies wesentlich
verbessert. Durch Hochziehen des Pflugvordertelles mit sabel-
artiger ALisforniung und ziisätzlidiem Einbau einer Sdilegel-
i-cilie am Frasaggreyat wei'tlen Bcstandeshindernisse wie Alt-
stocke, Wurzeln etc. weitgehend ohne Störung des Arbeits-
(htsyes schllttenartlg, oliiie ßeeinträditigung des Pflanzcrgeb-
nisiics überfahren. Die diireihigc Version kostet 35. 000, -DM
und erreicht Mlaiizleistung auf un&eräuinten NadelHäAen, mit
inax. Starken des Sdilagraumes von 10cm, Stockzahlen voii
350StA. /ha, von 300 - 400 StA. /MAS (I;i 2, 5 - 1,0m Verband).

2. 3 Sch w ach holze mte

- NAMA-Processor

Neben dem bekannten tcilinedi.misierten Sdiwachholzernte-

systcm Stripper 1.11 (Aufarbcitung audi parallel zur Gasse),
geeignet bis max. Rohholzstärkeii von 28cm, wurde erstmalig
[ler auf cinem Gremo^T 8 H-Fonvarder am Ausleger des
Ladckranes montierte NAMA-Processor (Fällen, Entasten,

Vorlicfern, Einschneiden) gezeigt. Die von der Fa. Andersen
in Zusammenarbeit niit der Dänischen Staatstorstverwaltung

entwickelte)) Prototypen I (für sdileppennontierte Aufbau'
lcräne) und II können wie folgt diarakterisiert werden:
> Fällen uiul Kappen bis 28 cm Stärke erfolgt über eine

hyUrnul. Scliere
> Sta Jicl vors ch u h walzen iiiit ellipsenförmigen Zähnen (holz-

schonender) - . . .

> Entastun^seinheit, bestehend aus einem festen und 4 be-

weglidien Entastungsmessern . --:- .'1'

> die Langeneintcilung ist stufenlos vorwaliibar; ttic Läiigcn-
genauigkeit soll unter 5 % liegeii

> daä nicht uiii.'rhüblicht: GrwlAt vo» 650 k K

> Investitionskosten:

cinsclilicßlich Kran plus Proccssorcinheit 250,000 Dkr.
bei Einbezichung des Trägerfahrzcugcs 450.000 Dl<r.

Abb. 4: Processor NAMA

Das System benötigt 3 m breite Rückcgassen, ilie selbst aiif-
gearbeitet werden können. Eine Vorlieferung des Holzes cnt.
fällt bei selektiver Entnähme in Blöcken bis 8111 Breite, üle

Aufarbeitungsleistung beträgt bei
BHD 10cm - I,5m'/MA5

13cm - 2,2m'/MAS

14cm - 3,Om'/MAS

- Fonwarder GREMO-TT-12 C 2 mit aufgebauter Husquarna Processor-

einheit S p 30

Durch Verkürzen des vorderen ForwarderrungcnaufbaLies im
KniAbereich und dem Einbau der Husquarna Processoreiiiheit
Sp 30 (schwenkbar angek-nkt für beidscitige Bcsdiickung)
unter der Kransäule, wurde eine, in 3 m Rüdcegassen arbci-
tende, mittels Cranab 5000 besdiiAte, gelandegänyige Auf-
arbeilungs- und Transporteinheit gesdiafTen. Die niit Stadieln
bestückten Vortriebwalzen ermögHchen eine max. Durdizugs-
geschwind i gke i t von 2 m/sec. ; der max. Entastungstlurdiincsser
betragt . 35 cm. Die Längeneiiistellung kann von 2m - 5, 40 m
stufenlos variiert werden. Die Ablängung der Sortiincnte er-
folgt über eine ölhydrautisch getriebene Kettensäge. Die Lei-
stung einschl. des Riickcns betragt nadi dänischeii Unter-
sudiungen bei einem

.
BHD 12cm - 2, 5m'/MAS

,. 18 an - 4, 1 m'/MAS

22cm - 6,7m>/MAS

Die Investltionskösten der Porwarder'- und ProcessorL'inheil

belaufen sich derzeit auf- 700.000,- Dkr. fdie Processoreinheil
allein auf 250. 000, - Dkr. ".
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Abb. 5: Husquafna-Processor SP 30, aufgabaut auf Forwarder
GREMO. TT 12 C 2

2. 4 Rückezangen

Zur Bringung von Holz aus den plantageartigen Nadelholz-
begründungen und lichten Laubholzcndnutzungsbeständen
werden in Dänemark in weitaus stärkerem Maße Dreipunkt-
anbauzangen (Langholz - Schiditholz) als in der Bundesrepu-
btlk eingesetzt.

- Loft-1250-Anbauiange

Die Fa. Loft stellte eine technisdi verbesserte Version der

Type 1250 mit eingebauter Seilwinde, verstärktem Galgen und
Zangenarmen und erweitertem Greifervolumen (0, 5 m'£) vor.
Durch höhere Sdiließdrücke (50 kN) und Sdiließweite wird
ein verlustfreles dünnörtiges Rüdcen ennöglicht.

- NÖRRE SNEDE UK ll-Schlchtholzzang»

Im Gegensatz zu den herkömmlichen Sdiichtholzzangen wird
das Holz längs der Fahrtrichtung transportiert. Es besteht da-
durch die Möglichkeit, unter Verwendung von ausreichend mit
Vorderncdstast versehenen SAieppern neben dem 1 m und 2m
Holz auch 3m Holz zu transportlereii. Die verbesserte Fonn-
^cbuny der Zanycnarme ermöglicht ein vollständiyes Füllen
des Zangeninnenraumes, ein verlustfreies Trans[)ortieren und
ein ohne großen manuellen Meliraufwand durdifiihrbares Pol-
tem. Die an der Vorderseite angebrachte Prallpbtte bietet die
Möglidikeir, die Stapelvorderfläche bündig zu gestalten. Bei
einer max. Greiferfläche von 0, 5 mä kann 1,5 Rm 3 m Holz in

einem Arbeitsgang befördert werden. Nach Skovteknik-Unter.

Abb. 6: Sch. ichthofzzange NORRE - Snede UK II

sudiungen liegt die Rtickeleistiiiig bei 100-150m Riickeent-
fernung lind einer Rauhbeugengröße voii 13 Stck. bei 5 bis
6, 5 Rm/MAS.

1. 5 Graben reinig un gsmasch inen

Zur Herstellung und Säuberung bestehender Entwässerutigs-
anlagen unter beengten Bestandesverhältnissen wurden zwei
leich.te Baggertypen vorgestellt.

- Davis Fl 70 + 4 4-Radbagger

Er ist ausgestattet mit einem 44 kW Dieselniotor, hydro-
statischem Antrieb und einer 3 t Bcrgwinde. Die Creiftiefe
unter Bodenniveau beträgt 2, 70m, die max. Reidiweite 3, 80 ni
und die Brudikraft am Baggerlöffcl 4, 5 t, sie ergeben neben
den geringen Abmessungen eine technisch interessante für
enge Bestandesverhältnisse günstige Lösung. Die Arbeits-
leistung liegt unter diesen Bedingungen bei ca. 300 - 500 ni
Grabcnlänge/Tag. Der Preis ind. Baggerlöffelausstattimy be-
trägt 225. 000, - Dkr.

- Oatergaard Zwelradkufenbagger

Im Vergleich zum vorgehenden Typ handelt es sidi um eine
noch kleinere Baggerversion, die bei der Arbeit auf Gleit-
kufen mit Hilfe vom Auslegearm fortbewegt wird. DLT 18 kW.
Zwcizylindermotor hat lediglidi die Aufabe, das Kranspiet zu
vollziehen. Die max. Grabtiefe beträgt 2,80 m, die Reictnveite
4, 50m und die max. mögliche Bruchkraft 2, 5t. Die Arbeits.
leistung liegt bei 200- 300m Grabenlange/Tag.

2.6 Sonstige Ma'sdiinen und Geräte
-. Stenhof-Kompresaor Entastungseinhell

In Obstplantagen, dem Landsdiafts- uiiil Wcinbau liLibcn sidt
zum Besdmelden der Baum- und Rebanlagen die niittels Luft
betätigten, ein- oder mehrreihigcn handgeführten Entastungs-
sAeren durchgesetzt. Die an einem mindestens 25 kW starken
Schleppet angebaute Doppeikompressoranfage (185 1/min bei
15 bar Anlagedruck) mit einer aufgebauten 40 m fassenden
Luftschlauchhaspeteinheit ermöglicht bei Verwendung von un-
terschiedlidien Entastungsstangenlängen eine arbcitserleic+i-
ternde Aufästung bis 4mi Höhe.

- Hydraullsche Pfahlsetzramme "Fenger"

Das Einschlagen von Zaunpfosten ist vor allem auf, bindige-
rem, steindurchsetztercn Bodensubstraten manuelle Sdiweryt.

arbeit. Mit eincm einfach zu bedienenden, preisgüjistigen
Oreipunktanbaugerät für SAlepper von 2, 5 t, können max.
Pfahllängen von 2, 20 in und Pfahlstärkcn bis 12 cni arbeits-
erleichternd und schneller gesetzt werden.

3<0 Zusammen fa'ssung

Die dänische Forsttcdmik Ist weniger daraiif ausgericlitet,
liodi- und höchstmeAanisierte Maschtnensysteme zu ent-
wickeln, sondern strebt aufgrund der strukturellen und wald-
baulichen Gegebenheiten eine mittlere Mechanisierungstechnil*
an. Die Verwirklichung der technischen Lösungen wird in
enger Zusammenarbeit der im Inland ansässigen kleineren
Handwerks- und Industriebetriebe mit dem einschlägig»; n
forst technischen Skovteknik-Institut vorgenommen. Sie dient
nicht nur allein der mländfsdien Versorgung, sondern ist ini
wesentlichen Maße auf den Technologietransfer 111 andere
Länder mit ähnlidier forstbetrieblidier Struktur ausgerichtet.

Anschrift des Autors:

Dipf-rForatwlrt W.' Dennfnger
KWF - Mechan. techr*. Abt,
Sprembergeratraßa t
6114 Gro&Umstadt
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Demonstration von Forstmaschinen auf der ELMIA 1979
S. Leinert

Vom 6, - 10. Juni 1979 fand die Internationale Fachmsese für Forst- und
Sägewerkstechnik ELMIA in Jönkoping, Südschweden, statt. Oless im
zweijährigen Turnus abgehaltene Messe bietet die beste Gelegenheit,
sich über das Maschinenangebot skandinavischer. vor allem schwe-
discher und finnischer Hersteller zu informieren. Dieser Bericht befaßt
sich lediglich mit einem Teil des außerordentlich vielseitigen Messe-
Programms, das auch Konferenzen, Exkursionen und sine herkömmliche
Ausstellung auf dem Messegelände umfaßte, nämlich mit der Demon.
stration von Forstmaschinen Im Gelände. Diese Demonstrationen wurden
unter ziemlich realistischen Bedingungen etwa 15km südlich von Jön.
köping in einem größeren Waldgebiet veranstaltet. Dag Interesse aua
aller Welt - gerade auch aus osteuropäischen Ländern - war außer-
ordentlich groß und die Besucherzah) von ungefähr 35. 000, die trotz
hoher Eintrittspreise zu den Demonstrationen gekommsn waren, unter-
strich die Bedeutung dieser größten und wohl auch wichtigsten euro-
päischen Forstmesse.

Tendenzen

Verglcidit man ELMIA 1979 mit ELMIA 77, so muß man fest.
stellen, daß die damals bereits deutlich dargestellten Trends
der Mcchanisierung forstlicher Bctriebsarbeiten konsequent
wcitcrverfolgt wurden. Diey wohl nidit zuletzt unter dem
Druck und der Unsicherheit des Forstmaschinenmarktes -
speziell für Kahlsdilagm;isduncn, die auch in einer engeren
Zuyammenarheit bestimmter Fimiengruppen des skandina-
vischcn Raumes in diesen Tagen ihren Niedersdilag findet. So
tritt neben die herkömmliche Linie der großen "Geschütze",
dif für unsere Verhältnisse nur ganz am Rande von Interesse
sind, immer stärker die Konzentration aiif die Entwicklung
von Masdiinen, mit denen in Durchforstungsbeständen ge-
arbeitet werden k<inn. Hier hat man sicherlich nicht nur den
skandinavischen Markt im Auge, sondern verspricht sich auch
relativ gute Chancen in West. und Mitteleuropa. Allerdings
sollten weder Hersteller noch Käufer den Unterschied über-
sehen, der zwischen skandinavischen und mitteleuropäisdien
Durdiforstungsbeständcn besteht. Es darf in diesem Zu-
sammenhang lediglich an das Problem der Stammzahlen er-
inncrt werden.

Erstaunlich war, daß sich das Maschinenangebot noch stärker
als bisher auf die Hohernte konzentrierte. Die interessante
Weiterentwicklung der TS 35 Donaren, die gleichzeitig mit
der Bodcnvorbereitung eine Einzetkornsaat in zwei Reihen
(Kiefer und Fidite) bei einem Samenminimatabstand von 5 cm
ermöglicht, bestätigt als Ausnahme lediglich die allgemeine
Kegel. Im Bereich der HolzerntemasAinen wird noch stärker
als bisher auf beide Mechanisierungslinien gesetzt nämlidi
auf Anbaiigeräte an leistungsfähige landwirtschaftliche Sdilep-
per und spezielle, seibstfahrende Forstm ascii inen. Diese meist
kleineren Anbaugeräte waren allerdings weniger auf dem
Demonstrationsgelände als vielmehr auf der Messe selbst
vieliekht aus Kostengrüiiden ? - vertreten. Es sei daher le-
diglich in diesem Zusammenhang pauschal auf die drei widi-
tigsten Gruppen verwiesen;

> das sehr breite Angebot an Anbauhackern für landwirt-
sdiaftlidie Schlepper, entsprechenden Transportfahrzeugen
und VerbrennungseinriAtungen machte deutlich, daß zaht-
reiche Landwirte im skandinavischen Raum verstärkt zum
Holz in Form des Waldhackschnitzels als Brennstoff zu-
rüAkehren. Dabei ist die generelle Tendenz festzustellen,
daß melir und mehr von der schweren HandbesdiiAuiig
abgegangen wird. Au<^ verhältnismäßig schwache Aggre.
gate werden heute mit Einzugswalzen ausgestattet,

> desgleichen wurde ein sehr breites Sortiment von Anbau.
winden vorgeführt. Trotz ihres meist verhältnismäßig gun-
stigen Preises betrachtet sie jedoch der deutsche Besudier

mit gemischten Gefühlen, da sie in weitaus den meisten

Fällen unseren Bestimmungen (UW Hub- und Zuggeräte)
nicht entsprechen dürften;

> aus der großen Gruppe der Rückezangen, die sich iiiimer
iitrirker durchzusetzen scheinen, seien stelivertretcnd ledig-
lich zwei auf den Demonstrationen vorgestellte Neuentwkk-
lungen erwähnt, die auch für deutsche Verhältnisse von
Interesse sein dürften. Die Anbauzange der Firma Vossel.
man, Nunspeet (Niederlande) bietet bei eineni Eigen-
gewicht von 410 kg eine maximale öffnungsweite von
1700mm, einen max. greifbaren Stammdurchmesser von
900 min, einen minimalen greifbaren Stammdurchmesser
von 80 mm und einen beidseltigcn Schwenkwinkel von 45 ",

'-.:-.

Abb. 1; Anbauzange Tegspulkan Fa. Mekanlßka AB (Foto Steltlng]

Dazu kommt die Anbauzange Tegspulkan der Firma Tegs
Mekaniska AB, die bei einem Gewicht von 420kg eine
max. Greiffläche von 0,6 m2, eine minimale von 0,04m2,
einen beidseitigen Schwenkwinkel von 70 u und eine Last-
aufnähme von etwa 2 m^ aufweist. Diese Zange ist mit
einem Schild ausgerüstet, so daß im Bodensdileifzug ge-
rüAt und damit das Zugfahrzeug eiitlastet werden kann.
In diesem Zusammenhang wären auch die ausgestellten
Zangen der Firma Kuxniann und hier insbesondere die
RZ IV für Langholz bzw. aucti für Schichtfiolz zu erwäh-

. n en, die ebenfalls sehr interessant sein dürfte. Dadurdi,
daß der Zugpunkt dieser etwa 450 kg schweren Zange an
den unteren Lenkern liegt, ergibt sich eine günstige Last-
aufnähme des Sdileppers. Die Zange selbst kann als in
Deutsdiland bekannt vorausgesetzt werden, so daß hier
nicht näher auf sie eingegangen werden muß.

Forwarder

Auf ELM1A 79 wurde eine Fülle von Neuentwickiungen in
allen vier Forwarderklassen vorgesteiit, die das trotz der
Schwierigkeiten der letzten Jahre anscheinend ungebrochene
Vertrauen der Hersteller in die weitere Expansion auf diesem
Gebiet widerspiegeln. Für mitteleuropäisdie 'Verhältnisse
dürfte besonders interessant die deutliche Tendenz in den
Klassen l und 2 zu schmaleren, leichteren und teilweise mit
Doppelboggie auy gerüstete n Masdiinen sein. Im Rahmen
dieses Kurz. beridites ist es unmögliA, auf diese verschiedenen
NeuentwiAlungen einzueehen. Daher werden ledielidl die
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evtl. für unsere Verhältnisse interessanten Typen aufgeführt.
Nähere Informatioiien können bei der Mechanisch-Tcchnischen

Abteilung lies KWF abgefragt werden: BM Volvo 9111,
Loliomo 919, Mini-Brunnett, OSA 250, liotlnc Blondin 750

Abb. 2: Lokomo 519 (Werhsfoto)

Standard. 600 T, G, E, Skotlen 740 und Valmcl 862 K, IIicr
wie aucli bei anderen M-ischinengruppeii ist darauf zu ver-
weisen, daß die deutsdien RepräSL-ntaiitcn teilweise in letztL'r
Zeit gewechselt haben.

Abb. 3; Skolten 740 [Foto Stelting)

Processoren

Ncbcn Jen für den KahlschlagbetrL-b bestiiniiiten Pi-ocrssoreii
und Vollcrntcmasdiinen, die fyr uns nur ain Rande von Intcr-
esse sein können, wurde ein breites Angebot - teilweise voii
al^olur^n Neucntwkkluiiye» - für den Einsatz in der Dtird. 1.-
forsluiig vorgeführt. , :
Kodamis GP S32, ein einfacher^ Dui-diforstLingsprocpssor, isl
in der Bundesrepublik Deutschland mit rund 10 Maschinen
vertrc'tui, FPA-geprüft uiid ausreichend bekannt. Von Inter-
esse dürfte sein, daß derz<;it das erste A^grcgat stationär fiir
einen zcntrak'n Aufarbeityngsphtz , (Diemelstadt) auft;ebaut
wird.
Kockiims - Kompaktprocessor 82-55 wurde in einer neuen
Version vorgestellt: Gummiradantrieb statt Stadielwalzen,
vollkommen neue Meßausrüstung, nadi der Längenwahl mög-^
lich ist und eine gute Kappgenauiglteit erreiAt wird, hydro-
statische Transmission und völlig neue Fahrerkabine.
Von Interesse dürfte ebenfalls Makcri (Firma Sponsor) mit
Fäll- und Sammelaggregat zurrt Fällen, Vorliefern und Vor-
konzentrieren von Schwachholz insbesondere vor Durchfor-
stungsproccssoien auf der; .Rückegasse sein. Diese kleine, nur
1600mm breite Maschine wurde im Mai 1979 in einem ein-

wöchigen Einsatz vom KWF zusammen mit der Waldgesell-
schaft der Riedcsel Freiherrn zu Eisenbach in Lauterbach mit

ermutigendem Erfolg kurz getestet. Da derzeit eine Pubfikn-

Abb. 4: Kompaktprocessor Kockums 82 - 55 (Werksfoto)

tion seitens des KWF in Vorbereitung ist, wird hier auf diese
Entwicklung nicht weiter eingeyangen.
Mini-Brunnett hat ebenfalls einen für die Ourdiforstung bc-
stimmten Processor auf dem bekannten Forwartlerchassis auf-
gebaut. Er ist gekennzeichnet durch eine Breite von 2380 mm,
ein auf einem Titt aufgebautes Processoraggregat mit zwei
beweglichen und einem festen Entastunysmesser sowie eine
hydraulisdi angetriebene Kettensäge zum Hinschneiden, eine
elektronische Längen- und Durdimessennessung, letztere über
den Halteami bei der Kappsäge. Maximaler Entasrungsdiirdi-
messer 35 cm.

OSA stellte einen Prololyp 706/350 vor, der als Weiterent-
wicklung des bekannten 705 anzusehen iat. Er ist als kompak-
ter Processor für Durchforstungen konzipiert und weist zwei
hydraulisch angetriebene Reifen als Einziigswalzen, zwei be-
weglidie und ein festes Entastungsmesser für Durchmesser von
5-56 cm/eine hydraullsdi angetriebene Kettensäge, ein mit-
laufendes Meßrad für die Längenmessung und eine elektro-
nische Durchmesserermittlung in Verbindung init den beweg-
lichen Entastungsmesseni auf. Ausgerüstet ist die Masdiine
mit einem ausschiebbaren Teteskopkran von über 9m Reich-
weite. Dieser Processor soll voraussichtlich im Sommer näch-

stcn Jahres in Serie produziert werden,

Abb. 5: Anbauproceasor RK 450 Skogslan Fa', Rosenberg & Kruuse
(Foto Stelting)
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Rosenberg & Kruuses R K 450 Skogsjan dürfte eine auch für
niitteleuropäisdic Verhältnisse besonders interessante Lösung
eines Anbauprocessors sein. Es handelt sich um einen Auf-
arheitungykopf von rund 600kg Gewicht, der an einen Kran
anmontiert werden kann. Er weist zwei bewegliche und ein
festes Entastungsmesser mit einem Durchlaß von 3 - 42 cm,
ein separates Meßwerk mit 6 vorprogrammierbaren Läiigen
zwischen 0, 1 und 9,9m und eine hydraulisch angetriebene
Kettcnsngc auf. Bei einer Auslage von 5m werden an den
Kran und dainit audi an das Träger Fahrzeug verhältnismäßig
hohe Stabilitntsansprüche gestellt. Es ist beabsichtigt, diese
Maschine nach Möglichkeit im Laufe des nächsten Jahres in
der Biindcsrcpublik zu erproben.
Der Proccssor Rottne Blondin Snoken 780 ist ebenfalls als

eine für mit tel europäische Verhältnisse ausgesprochen inte-
rcss. iiik* Durdiforstunysniasdüne zu bezeichnen. Da er derzeit
ini KWP zusnmnien niit der Finiu Swedforest in vier Bundes-

landcrn erprobt wird - die ersten Ergebm^c sind durdiaiis
enmitigcncl - wird hier nicht weiter auf dieye Miiscliinc ein-

^c'gangen. Eine Publikation der Erprobungseinsatze wird bis
Eiule des Jahres vorgelegt.

Abb. 6: Durchforstungsprocessor Rottne Biondin 750/Snoken 780

(Foto Steltlng)

Schließlich ist in diesem Zusammenhang Volvos Vollernter
BM 900 turbo zu nennen, der aadi für den Durchforstungs-
einsatz konzipiert wurde. Das an eitlem 10,6m weit reichen-
dcni Telfykoparm angebraclite Fällaggregat lcann wahlweise
mir hydraullsch angetriebener Kettensäge oder Messer ausge-
rüstet werden und max. Durdiniesser von 58 cm bearbeiten.

Aly Aufarbeitungsaggregat wurde die bekannte und auch be-

währte Tvigg mit einem Bereidi von 4 - 50 cm und Kegel-
rollcnwalzensystem gewählt. Die Vermessung erfolgt eben-
fa!ls über ein mitlaufendes Rad für die Längenmessung und
Potentiometer für die Durdimessermessung, die mit der Stel-
lung der Entastungsmcsser gekoppelt ist. Es besteht sowohl
die Möglichkeit, automatisch Längen vorzugeben als auch
manuell abzutäiigen.
Abschließend kann zu dieser Gruppe bemerkt werden^ daß
dicäe Entwicklungen die vier Nachleile, die sidi bei Versudis-
einsetzen in der Buntlesrepublik gezeigt haben, weitgeliend
eliminieren. Dies waren Faserstauchungen durch hydraulische
Messer, Rindeneindrücke durch Stachelwalzen, nicht ausrei-

diendc Längengenauigkeit und unbefriedigende Entastungs-
qualität.

Krane

Im Rahmen dieses Kurzberidites ist es leider unmÖyliJi, aut
die Fülle vieler interessanter Masdi'incn und Entwiddungen
wie beispielsweise auch des Minimek-Systems einzugehen. Es
konnten lediglich einige große und fiir die derzeitige Media-
nisierungsdiskussion in der Bundesrepublik vielleicht wlditige
Trends aufgezeigt werden. Abschließend sei daher noch auf
die Entwicklung bei den Kränen verwiesen, die sich bereits bei
der letzten ELMIA angedeutet hatte. Der Trend geht zu weit.
reichenden (10-15 m) Kränen, die das mühselige Vorliefeni
des in Skandlnavien in 3 m Längen aufgearbeiteten Durch-
forstungshoizes rationalisieren sollen. Dabei kommen immer
stärker Kombinationen von Knick- und Teleskopkränen zum
Zuge. In Skandinavien wird derzeit das Problem des Vor-
li'eferns intensiv diskutiert. Zwar wird nach wie vor der weit-

aus größte Teil des DurcMwstungsanfalls voii Hand oder mit
h och einlaufen den funkgc steuerte n Winden - z. B, Nordfors
Tiltwinde - vorgerückt, doch zeichnet sich ein allmähiicher
Übergang zu einem auf 30 m Abstand ausgelegtem Rücke-
gassennetz mit Kranvorlieferung ab. Diese Entwicklung, die
vor allem dann interessant sein dürfte, wenn das zu Fall Brin.

gen - eventuell Fällen - mit ratlonalisiert werden kann,
sollte von Seiten der Bundesrepublik aufmerksam beobachtet
werden.

Anechrift des Autors:
Dr. S. Leinert
KWF - Mechan. techn. Abt.

Sprembergeratreße l
6114 GroftUmstadt

Processor Volvo ßM 900')
B. Krohn

Beschreibung
Der Volvo BM 900 besteht aus der Basisinasdune Volvo BM

971 (Tragschlepper), auf deni ein Teleskopann mit Fallkopf
und eine Processoreinheit aufgebaut ist CTvigg 985).

Tedmisdie Daten

Ge^amtgewicht
Adislast vom
Achslast hinten

Gesamt! an ge
Gesamtbreite . ,
Motorleistung des Tragsdileppers
Reichweite des Fällaggregates
(von Fahrzeugmitte) ;;3, 6m-10, 6m
Hublcraft bei max. Reidiweite 5,91(N

23. 300 kg
9.900kg

13.400kg-
10, 45m

2, 8 m oder 2, 5m
118 kW

Fällkopf mit Fällsäge und Fälfsdiere
Maximal 0 für die Schere 20 an
Maximal 0 für die Fällsäge 58 cm
Entastungseinriditung:
l feststehendes und 2 bewegliche Messer
Entastungsdurchmesser 4 cm - 50 cm
Transport mit 2 kegelfönnigen Stadielwatzen

Arbeitsleistung
Die Angaben der Abb. 2 und 3 beruhen auf Einsatzergcb-
nissen von 7 Maschinen. Der Ausnutzungsgrad der Maschinen
lag im Mittel bei ca. 60%.

*) Kurzinformatlon auf der Grundlage des Berichtes Nr. 1E t979 von
Skogsarbeten
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Abb. 3: l-eietung der Maschine

Abb. l; Arbeitsbereicb des Fällkopfes

W 20 30 Va so

fehni'ttene^ Stamm ̂ ^^3

Abb. 2: Leistung der Fällsäge
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KWF als Prüfstelle nach dem Gesetz über technische Arbeitsmittel anerkannt

Das Kuratorium für Waldarbeit und Forsttedinik, Groß-
Umstadt, wurde vom Bundesminister für Arbeit und Sozial-
Ordnung als Prüfstellc zum Gesetz über technische Arbeits-
mittel (GtA) anerkannt. Als Aufgabenbereidi wurde die unfall-
schutztechnisdie Prüfung von Maschinen, Geräten und Werk-
zeugen für die Waldarbeit bestimmt. Ziel einer derartigen
Prüfung ist die Feststellung, ob ein Erzeugnis den Anforde-
rungen der Arbeitssicherheit bei bestimmungsgemäßer Ver-
wendung entspricht.
Diese Prüfung wird durch einen Prüfungsausschuß "Sicher-
heitsprüfung nach GtA" durchgeführt. In (liesein Ausschuß
arbeitet audi ein Vertreter des Bundesverbaiides der landwirt-

scWtlidien Bcrufsgenosscnschaften (BLB); Kassel, mit, mit
dem das KWF eine langjährige und gute Zusammenarbeit
verbindet. Damit ist außerdem gewährleistet, daß die beiden
auf diesem Gebiet tätigen Priifstcllen (BLG, KWF) glciA-
sinnig vorgehen und die in beiden Organisationen erarbeiteten
unfallschutztedinisdien Erkenntnisse in diese Prüfung einge-
bracht werden können. Da der Bundesverband allerdings der.

zeit durdi die Neubearbeitung der gesamten Unfallverhütungs-
Vorschriften außerordentlich belastet ist, kann diese Kommis-
sion ihre Arbeit erst im Januar 1980 aufnehmen.

Die Prüfung wird auf schriftlichen Antrag des Herstellers
durchgeführt. Bei Erzeugnissen, die gleichzeitig zur FPA-
Prüfung angemeldet werden, wird die Sicherheitsprüfung zeit-
lich vor der FPA-Prüfung abgewickelt. Bei positivem Prüf-
abschluß wird eine Prüfbescheinigung ausgestellt. Außerdem
kann das Erzeugnis mit dem Slcherlieitsz eichen "GS versehen
werden. Für die Prüfung wird eine Prüfgcbühr erhoben, die
in einer Prüfgebührenordnung geregelt wurde. Allerdings ent-
fallen diese Priifgebühren bei gleichzeitiger Anmeldung zur
FPA-Priifung.

Mit dieser Berufung als Priifstelle nach GtA ist einem lang-
jährigen Wunsch der Industrie und Praxis Rechnung getragen
worden, die verschiedenen Prüfungen zu vercinheitlichen und
zu beschleunigen. Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsfüh-
ning des KWF, Spremberger Straße l, D-6114 Croß-Umstadt.

"Verfügbarkeit und verbesserte Nutzung der forstlichen Biomusse

Die Buiidcsforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft
wili ihre 5. Hamburg-Hejnbeker Forst- und Hplztagung in

der Zeit vom 6. bis 8. Mai 1980 mit obengenaimtem Rahmen-
thema cliirchfühten.

In eigener Sache

Ab Januar 1978 mußte der Bezugspreis wegen Postgetiüliren- und Mehrwertsteucrerhohung auf 31, - DM festgelegt werden, In der
Zwischenzeit wurden bei Post und Mehrwertsteuer erneut die Sätze angehoben. Dazu kommt, daß sich auch die Herstellung durch
Lohn- und Materialkosten beachtlich seit 1975 - der letzten Bezug^preiserhöhung bei der FTI aus diesem Grund - verteuert hat.
Der Vorstand des KWF hat mit dem Verlag der FH diese Situation sehr eingehend geprüft und die unumgängliche Forderung
des Verlages für eine Bezugspreiserhöhung auf 35, - DM/Jahr einschließlich Mehrwertsteuer und Versandkosttin im inl^ncl ab
l. Januar 1980 gebilligt.
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